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300 - Fantasy oder Historie? 


eine ideologische Grundtendenz... 
unterstellte Stefan Lorenz dem FO-Filmkriti- 
ker Robert Musa und verfaßte im FO 216 
einen Leserbrief bzw. eine Gegenrede dazu. 
Um seine Replik zu rechtfertigen, unterstellte 
er: „Begründet wäre sie (die Filmschelte), 
setzt man voraus, es handele sich hier um 
eine stimmige Umsetzung eines histori- 
schen Stoffes. Dies ist aber erklärtermaßen 
nicht der Fall. Im Kern ist ‚300° eher ein Fan- 
tasyfilm, der vage auf einer historischen 
Begebenheit beruht” (Zitat Ende). 

Aha - da stellt sich mir die Frage, „Was 
ist es denn nun?” Fantasy? Diese hat nichts 
mit historischen Gegebenheiten am Hut, 
sondern führt uns in eine reine Fantasie- 
welt. Historie? Dann sind die Ungereimhei- 
ten und Unkorrektheiten natürlich böse 
handwerkliche Schnitzer. Der Versuch, für 
diesen Film Fantasy mit ein „bißchen histori- 
schen Gegebenheiten“ zu reklamieren, ist 
wie ein „bißchen schwanger“ (wer sich hier- 
für interessiert, der lese auf Seite 11 den 
letzten Absatz des „Star-Wars-Artikels”'). 

Stefan Lorenz endet mit: „Es ist zusam- 
mengefaßt grundsätzlich unzulässig, wenn 
der Filmrezensent historische Akteure an 
seinem (offenbar nicht politisch geschulten) 
Freiheitsbegriff mißt.” 

Hm, eine dicke Keule, die Stefan Lorenz 
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Eine grob skizzierte, ausufernd 
verwurstete Schlachtplatte, die sich 
selbst genügt und - was Snyders 
Film betrifft - handwerklicher 
Schund ist. So urteilte Robert Musa 
über den Film „300”. 


hier schwingt. Immerhin habe ich darauf 
Robert Musas Filmkritik ein weiteres Mal - 
und sehr sorgfältig - gelesen. Ich komme zu 
einem anderen Ergebnis als unser Leser- 
briefschreiber. Robert Musa kritisiert nicht 
den „historischen Akteur“, sondern die Hol- 
Iywoodtypische Darstellung und Überhö- 
hung der Akteure sowie ihre Verwurstung in 
einem Blut-, Gliedmaßen- und Rumpf-sprit- 
zenden Machwerk. Eine solche Kritik ist sehr 
wohl zulässig - auch wenn der Observer 
dafür dann als ideologisch gescholten wird. 

Günther Freunek 
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15. Juli Dressler 

15. August Funke 
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15. Oktober Rave 

15. November Breitsameter 
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30 Jahre Star Wars 


Eine Betrachtung zum Jubiläum 
siehe Seite 8 


Schmutziger Apfel? 


Greenpeace versus Apple 
siehe Seite 7 
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Layoutsoftware für kleines Geld 


SF-Stammtische 


Letzte Aktualisierung: 5. 6. 2004 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur Löwen- 
grube”, Schneebergstraße 9, Karl E. Aulbach, 
VIRDWIETHETNTEN ET TER: 


Aschaffenburg Il, jeden letzten Sonntag i.M. 
ab 18 Uhr, Gaststätte „Zur Eisenbahn”, Haupt- 
STE ST Ole SET ANETTE LESER) 
Aschenbrenner, (0 60 27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch nach 
Vereinbarung im Unikum 

Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone”, Homburger Strasse 17 Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
VIEDELZTELF TTS 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel”, Sieg- 
DRESTEREHRRETTTTW SER EHEISRUNET: 

U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow, Ralf Neukirchen, 
Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest“, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann 

(0 60 71) 38 71 8, sftrefflda@gmx.de 

(SFC Rhein-Main). Homepage: 
http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 

(nahe der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 
18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 


ITS A ENESISH TIME 

Eh WASEHSERAHWWRLEISCENSEIG 
„Beim Franz”, Gerresheimer Str. 19, 

40211 Düsseldorf; Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am Berli- 
ner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald Latus, 
(06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.). Homepage: 
http://stud-www.uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GlIStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27, Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - http://www.prsg.at 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in der 
Gartengaststätte Zur Sonne“, Halle (Süd- 
stadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 

NIELS DE 
http://www.phantastische-ansichten.de 


Änderungen bitte mitteilen. 





In der ersten Juni-Woche erreichte mich 
der Anruf des Observer-Herausgebers Martin 
Kempf. Sein Begehr: „Ich habe hier eine 
KlickTel-CD mit einer XPress-Lizenz. Wenn 
ich da mal nachrechne, dann entfallen auf 
diese Lizenz 9,90 Euro! Kann das sein?” Nun 
gilt ja generell, dass die sagenhaften 
Schnäppchen-Angebote im Web (Creative- 
Suite, PhotoShop und Konsorten) Raubkopi- 
en und Nepp sind. Zum Glück erinnerte ich 
mich noch rechtzeitig, dass im April/Mai im 
Softwareforum „Hilfdirselbst” eine identische 
Fragestellung auftauchte und damals war es 
ein völlig legales Angebot. Quark startete mit 
einigen Zeitschriften eine Kooperation. Die- 
sen wurde eine Werbe-CD beigefügt, die ge- 
gen Registrierung freigeschaltet und auf die 
aktuelle Version / upgedatet werden konn- 
te. Falls noch weitere FO-Leser Interesse 
haben, findet sich nachstehend die Hilfestel- 
lung von Quark zur Installation. 


QuarkXPress 5 Windows Werbelizenz 
Installationsanleitung und häufig gestellte 
Fragen (FAQ). Installation Ihrer Werbeli- 
zenz von QuarkXPress® 5 für Microsoft® 
Windows® 

Damit Sie Ihre Gratis-Volllizenz von 
QuarkXPress 5 für Windows nutzen können, 
benötigen Sie zunächst eine Seriennummer. 
Diese finden Sie entweder auf der Quark- 
XPress 5 Programm-CD (PC Pro, Computer 
Shopper, PC Magazine, COMI, PC Expert) 
oder auf der Website des Zeitschriftenver- 
lags (PC Advisor Magazine). Im Verlauf der 
Installation werden Sie nach Ihrer Serien- 
nummer und einem Validierungscode ge- 
fragt. Den Validierungscode erhalten Sie, 
wenn Sie Ihre Seriennummer auf der Quark 
Website registrieren. 


Dazu sollten Sie folgendes tun: 

1. Ermitteln Sie Ihre Seriennummer (auf der 
Programm-CD oder der Website des Maga- 
zins). 


QuarkXPress. / 


Yersion 7,1 


2. Rufen Sie die in der Zeitschrift angege- 
bene URL auf (euro.quark.com/pcadvisor, 
euro.quark.com/pcpro, euro.quark.com/com- 
putershopper, euro.quark.com/pc-magazine, 
euro.quark.com/com-magazine, 
euro.quark.com/pc-expert). 
3. Richten Sie ein neues Quark eStore Konto 
ein. 
4. Registrieren Sie Ihr Produkt mit Ihrer Se- 
riennummer (diese beginnt mit „NG“ oder 
„PG). 
5. Nachdem Sie Ihre Registrierungsdaten 
übermittelt haben, erhalten Sie automatisch 
eine E-Mail-Nachricht von Quark mit Ihrem 
Validierungscode. Es ist möglich, dass einige 
Spam-Filter die E-Mail mit Ihrem Validie- 
rungscode abweisen. In diesem Fall finden 
Sie in den FAQ Hinweise, wie Sie Ihren Vali- 
dierungscode abrufen können. 
6. Starten Sie die Installation von Quark- 
XPress 5 Windows von der CD-ROM. 
7. Folgen Sie den Anweisungen auf dem 
Bildschirm einschließlich der Eingabe der 
Seriennummer und des Validierungscodes 
aus der E-Mail. 
8. Ebenfalls auf der CD-ROM finden Sie 
einen QuarkXPress 5.01 Updater mit Pro- 
blembehebungen und Optimierungen für 
Version 5.0. Nach der Installation von Quark- 
XPress 5.0 sollten Sie den QuarkXPress 5.01 
Updater ausführen, damit Sie die neueste 
Version nutzen können. 
9. Jetzt sollte Ihre Gratis-Lizenz von Quark- 
XPress 5 für Windows einsatzbereit sein. 

Soweit also die Firma Quark zum Instal- 
lationsprozedere. Und ganz zum Schluss 
gibt es auch noch die schlechte Nachricht: 
Die sogenannte Werbelizenz gibt es nicht für 
den AppleMac! 

Günther Freunek 


Startbildschirm von QuarkXPress. 
Nach Registrierung kann die 
5er-Version per Update auf 
Version 7 gebracht werden. 


E19Eb- IM Quark Technology Partnership. Alle Rechte vorbehalten. Dusch ein oder mehrere der folgendes US-Patente geschützt: 5,341,991; 


5,6, ro 
QuarkXPress sin d Warte 
Landern. Das Quark Lo 


(5,560 6,0, le 6,6, 69: 6. Andere Patente sind angemeldet. Quark und 
vor Quark, Inc. und aller betreffenden verbundenen Unternehmen, Reg. U.5 


„. Pat, & Tem. Off, und in vielen anderen 


enzeichen von Quark, Inc. und aller betreffenden verbundenen Unternelumen. Die dargestellten PANTONE® Farben 


af 
entsprechen nicht un bed iregt de van PAHTCHE vorgegebener Yollfarbstandards, Bitte entnehmen Sie die genauen Farben den aktuellen Publikationen 


on PANTOME. PANTONE® und andere Marken von Pantene, Inc. sind Eigentum von Pantone, Inc. © Pantone, Ine., 2008. Alle anderen Marken sind das 
Ebene ihrer jeweiligen Besitzer. Warnung: Die Verwendung dieser Software unterliegt den Bedingungen der Endbenutser-Lizenvereinbarunig mil 
Quark. Gte Installation und Versendung der Software ohne Lizenz won Quark ist untersagt und führt zu zivil- und strafrechtlicher Verfolgung. 
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Holla Compadres... 


Momentan ist der 1. Juni. Da sollte ich 
wohl langsam mal anfangen. Also, was 
haben wir denn da so alles liegen? 


CLUBNACHRICHTEN 


WAHNSINN MIT METHODE 





CLUBNACHRICHTEN 348 (PRBCBS) 
Redaktion: Norbert Reichinger, 
Uhlandstr. 22, 90408 Nürnberg 
(www.prbcbs.de) 

Cover: Martin Würfl 

54 Seiten - A5 

Hollal Das Tal des Schweigens scheint 
überwunden zu sein. Immerhin mal wieder 
einige LOCs mehr als sonst. Sogar von 
Achim Mehnert. (Wusste ich noch garnicht, 
dass der überhaupt Mitglied ist.) 

Nobby kündigt für den Jubiläumsband 
eine Galerie mit eigenen neuen, noch unver- 
öffentlichten Zeichnungen an. Da bin ich mal 
gespannt. 

Dieter Grzywatz liefert (fleißig, fleißig) 
gleich drei Stories ab. Und auch Pascal 
Bothe ist aktiv. Ja, das sieht doch schon bes- 
ser aus. Warten wir also gespannt auf die 
Nummer 300. 

Übrigens auch immer so ein Termin, bei 
dem längst Ausgetretene mal wieder kurz 
eintreten, um die gedruckte Jubi-Nummer 
abzugreifen. 


BWA 284 

Baden Württemberg Aktuell 
Science-Fiction Club Baden-Württemberg 
(SFCBW) (www.sfcbw.de) 

Vertrieb und Kontakt: Michael Baumgart- 
ner, Ostring 4, 67105 Schifferstadt 
Redaktion: Uwe Lammers 

60 Seiten - A5 - 2,6*+ (incl. Porto) 

Redax Uwe Lammers, dessen Eintritt ins 
Fandom sich in diesem Jahr zum 25. Male 
(Ein weiteres Jubiläum ist dann das 25 jähri- 
ge Bestehen des Klubs im Herbst 2008) 
jährt, jammert etwas im Vorwort über die 
geringere Beteiligung an der neuen Ausga- 
be. Die Leserbriefresonanz auf die Themen- 
ausgabe (283) wäre gering und die Menge 
an Neueinsendungen eher mau. Hätte die 
letzte Ausgabe die Mitglieder etwas überfor- 
dert? 

Na, da wäre manch anderer Redax schon 
froh über die Hälfte des Materials. OK, LOCs 
sind diesmal nur an die 4 zu finden, aber 
ansonsten wieder eine interessante Aus- 
gabe. 
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Redaktionsanschrift: 


Klaus G. Schimanski, 
Postfach 600123, 44841 Bochum, 
E-mail: fanzines@samsmiley.net 





Baden-Württernberg Aktuell | 


Aa So? 


rar ee il 


Auf dem Backcover findet sich eine 
Zeichnung von Michael Baumgartner, eine 
lu zu seiner Story „Fußball Universal”, die 
wohl besser auf die Vorderseite gepasst 
hätte als die Grafik eines ... äh, Nichtmit- 
glieds. 

OK, noch mal kontrollieren ... SCHIFFER- 
STADT ... alles klar ... (Insidergag) 


Perry-Rhodan-Perspektive 87 
(www.Light-Edition.net/magazin/) 
Redaktion: Frank Zeiger, Ehweilerstr. 7 
66871 Konken 

Vertrieb/Herausgeber: Achim Havemann, 
Harlinger Str. 119, 29456 Hitzacker 
Cover: Gabriele L. Bernd 

64 Seiten - A5 - 3+ zzgl. Versandkosten 

Das ist jetzt so ein ... öhm ... äh ... also, 
so ein Perry-Rhodan-Fanzine. Da wissen 
jetzt bestimmt viele, was damit gemeint ist 
und was geboten wird. Muss man jetzt nicht 
extra erklären, ne? 

Jede Menge Rezis zu den Produkten für 
die Zielgruppe. Artikel und sonst so ... Ein 
Interview mit Rüdiger Schäfer - und Doc 
Hector ist auch mit dabei. Mit seiner wie 
immer weltschmerzenden Perry-Kritik und 
einem Beitrag zur basteischen „Sternen- 
faust”. 

Die Rezis sind lang und von Andreas Nor- 
diek. 

Stefan Bartons Kritiken zu den Covern 
sind allerdings teilweise daneben. „Eine 
Abbildung, die keine Spannung erzeugt ... 
Lustlos ...” 








Parey Rhodan EN 


Das Magazin für Perry-Rhodan-Fans 
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Ts, ts ... Spannung. Sollten das nicht die 
Romane bringen? Oder wie? 

Aber stimmt schon: Bei den sicherlich gar 
fürstlichen Honoraren kann der Fan ja wohl 
verlangen, dass sich die Illustratoren gefäl- 
ligst jede Woche den Arsch aufreißen. Das 
ist doch das mindeste! Das kann man doch 
wohl verlangen! 


AUSGABE 15 





STAMMTISCH-BOTE 


Stammtischbote 15 
Das unregelmäßig „nach Lust und Laune“ 
erscheinende Nachrichtenblatt des 
„Stammtisch Jim Parker” 
Redaktion: Hope Schwagenscheidt, 
Heidestraße 16, 45476 Mülheim 
(e-mail: Schwagi.MH@t-online.de) 
28 Seiten - A5 - Preis: ? 

Ja, das ist doch wieder mal richtig inter- 
essant und eine Leseempfehlung allemal 


3 





Freunek/FO0L.17/Fanzines 


wert. Der mir bis jetzt unbekannte Stamm- 
tischbote von Hope Schwagenscheidt bringt 
zwei zwar recht betagte Interviews, die aber 
auch jetzt noch, nach an die 30-40 Jahren, 
aktuell und erhellend wirken. 

„Kosmos und Marktkalkül - Gespräch mit 
einem (anonym bleibenden) Science-Fic- 
tion-Autor“ aus „Kürbiskern Nr. 1”, das 1975 
erschien - sowie ein Interview mit Hanns 
Kneifel, geführt von Dieter Braeg und Conrad 
Schaef, aus „Mutant - Ausgabe 7/8”, er- 
schienen am 3. April 1966. Wo heute ein 
Interview mit einem PR-Autor zur reinen 
VPM-Lobhudelei verkommen würde, hatte 
das damals noch richtig Substanz. Und 
Kneifels Bemerkungen über das Fandom an 
sich und die sich dort tummelnden „Iypen“ 
treffen auch heute noch genau so zu wie 
vor 41 Jahren. 

Sollte man sich nicht entgehen lassen. 
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Drachenbrief 135 

Herausgeber: Dieter Steinseifer, 
Dr.-Geiger-Straße 1, 83022 Rosenheim 
(www.ranabar.de) 

Kontakt: drachenorden@ranabar.de 
Cover: Ulrich Meier 

20 Seiten - A4 

Wieder eine neue Ausgabe des internen 
Zines der Spielerschar, die mit viel Energie 
und Freude bei der Sache ist. Berichte, Spiel- 
vorlagen/Zusammenfassungen, neue Re- 
geln und Termine für die Drachentreffen. 

Dieter hatte nach eigener Aussage dies- 
mal so viel Material vorliegen, dass er min- 
destens 10 Drachenbriefe füllen könnte. Eine 
fleißige Mitgliederschar also. 

Für den Außenstehenden bleibt das lei- 
der eher uninteressant, aber für Gelegen- 
heitsleser ist das ja auch nicht gemacht. Wer 
sich mit Rollenspielen auskennt und nähere 
Informationen und Kontakt sucht, sollte die 
Webseite aufsuchen. 

Die Zeichnung auf dem Cover ist wieder 
sehr schön. 


= 
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FLIEGER 
2177 


Flieger 47 
Herausgeber: Dieter Steinseifer, 
Dr.-Geiger-Straße 1, 83022 Rosenheim 
Cover: Dieter Steinseifer 
14 Seiten - A4 

Das Thema ist diesmal die „Die demo- 
grafische Zeitbombe”“ und welche Katastro- 
phenszenarien sich daraus ergeben könn- 
ten. Uwe Lammers bringt auf 6 Seiten zum 
Thema „Fliegende Städte” einen seiner älte- 
ren Beiträge aus Flieger 32 ins Gedächtnis. 
Und auch die anderen Teilnehmer und Teil- 
nehmerinnen - Tina Kreißler, Angelika S. 
Herzog, Michael Fritsche, Thomas Scheileke, 
Hendrik Schirmer und Pascal Bothe - gehen 
in ihren Beiträgen auf Themen der bereits 
erschienenen Ausgaben ein und reden über 
dies und das. 

Daneben erfährt man noch, was es mit 
der ominösen APA RAPE aus den 60ern auf 
sich hat. 


SF-Notizen 617-619 

Kurt S. Denkena, Postfach 760318, 
28733 Bremen 

Ein paar Seiten - jeweils A5 

Kurt, der alte Haudegen, brachte in den 
letzten Ausgaben die üblichen Meldungen 
über diese Gestörten der „Holly Church of 
Kermit the Frog“, oder wie die heißen ... ist 
auch egal. 

Scottys Urne ins All und wieder zurück. 
Kurt Vonnegut gestorben. Daneben einige 
Rezis, dies und das, Geplauder usw. 

Ja gut, kann man sich durchaus schicken 
lassen. Kurt macht das gerne. 


Fanzine-Kurier 133 

Herausgabe, Redaktion und Vertrieb: 
Armin Möhle, Eisenweg 18, 

49134 Wallenhorst 
(www.fanzine-kurier.de) 

mail: artmoe@gmx.de 

12 Seiten - A5 

Einzelexemplar 0,60+, 6er-Abo 3+ 
Außerdem ist ein Bezug im Fanzinetausch 
möglich 

Wie schon letztes Mal gesagt, macht 
eine Kritik zu Kritiken wenig Sinn. 

Deshalb in aller Kürze: Besprochen wer- 
den unter anderem Gaarson-Gate 63 und 
66, Phantastisch! 25 und 26, Rettungskreu- 
zer Ikarus 29, Future Magic 54 ... 

Kann man sich auch auf der wohlgeord- 
neten Webseite anschauen. 


ANDROMEDA 


NACHRICHTEN 2714 





Andromeda Nachrichten 214 
(www.sfcd.net) 

ISSN 0934-3318 

Redakteur dieser Ausgabe: Olaf G. Hilscher, 
Zum Hopfengarten 31, 

34569 Bad Zwesten 

136 Seiten (A4) - 

Redax ist diesmal Olaf G. Hilscher, der 
eigentlich diese Ausgabe im Urlaub fertig- 
stellen wollte, aber dann gab das Notebook 
den Geist auf. 

Ein Feedback der Mitglieder ist nicht vor- 
handen. Aber dafür gibt es ja jetzt das Klub- 
forum. Das wurde zwar auch schon unter 
anderem im PRBCBS versucht, aber evil. 
wird dieses nicht durch fast völlige Abwe- 
senheit der Mitglieder glänzen. SF-Fans sind 
ja bekanntermaßen zu einem gewissen 
Anteil vom technischen Fortschritt völlig 
überfordert. 

Wie immer gibts die auch aus andern 
Zines bekannte Mischung aus Rezis zu den 
verschiedenen Sparten - und auch der Perry 
ist dabei. Da überfordert mich aber der „Kon- 
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vergente Denker” und ähnliche rhodantypi- 
sche, wie immer bedeutunsgsvoll klingende 
Wortverunstaltungen und ich blättere rasch 
weiter. 

Artikel und eine Seite Vorstands-Bericht. 
Eine Ausgabe des Fanzine-Kurier noch mal 
verwertet. Nun ja, kann nicht schaden und 
bringt ein paar Seiten. 

„Cons und Treffen” mit einem reich bebil- 
derten Beitrag von Birgit Fischer zur Ausstel- 
lung „Aufbruch ins Weltall“ im Landesmuse- 
um für Technik und Arbeit, Mannheim. Doc 
Hector bringt mit „Alien Earth” einen Beitrag 
zur Suche nach erdähnlichen Planeten. 

Und in der Verlagsschau von Hermann 
Urbanek kann man auf den einen oder 
anderen Titel aufmerksam werden, den man 
in der Flut der Neuerscheinungen evtl. über- 
sehen hätte. Mal abgesehen davon, dass 
man manchen Verlag bestimmt noch gar 
nicht kennt. 

Frank Neugebauer „Der gescholtene SF- 
Autor empört sich!” nimmt auf fast drei Sei- 
ten Stellung zu den Kritiken an seinen Wer- 
ken (unter anderem im Fanzine-Kurier) mit 
denen er nicht so recht einverstanden st. 
Nun ja, das ist das Recht eines jeden Kriti- 
sierten. 


Science Fiction Okular Nr. 250 
Offizielle Vereinszeitschrift 

des SF-Club NRW 
(wwın.sfokular.de) 

Kontakt: SF-Club NRW c/o Irma Leu, 
Berliner Str. 206, 45144 Essen 
Redaktion: Sandra Vockenberg 

10 Seiten - A4 - 1,5+ (incl. Porto) 

Hier ist bereits ein Jubiläum geschafft. 
Und pünktlich dazu ist die von Georg Jör- 
gens neu gestaltete Webseite online gegan- 
gen. (www.sfokular.de) 


SF-Stammtische 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten”, Rapp- 
straße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 Uhr, 
Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1 
ct GIpY- Am IR EI EELTEYZZE 
fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus |: 

2. Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, 
ensignbea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle”, Am Rheingauerweg (Stadt- 
teil Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, (06 11) 
PEST ASENERTEIOH NK ERNSCIESCK) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, „Lasani”, Goethe- 
str. 30, Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 
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SCIENCE 
Fiction 





Irma Leu und Sandra Vockenberg berich- 
ten von Kinobesuchen, bringen eine Nachle- 
se zum DORT.CON 2007 eine Rezi zu „Kleine 
freie Männer” von Terry Pratchett, die Austel- 
lung „Das Auge des Himmels” im Gasometer 
in Oberhausen und dies und das. 

Auf wenigen Seiten doch recht interes- 
sante Beiträge. 


Na dann bis zum nächsten Monet ... 
Klaus G. Schimanski 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


WO BEETNESITSSIE TI ETEN) 
Eh WARE HSEEAWNRLEIE RUE TE 
„Refugium“, Herthastr. 12 (Ecke Vorgebirgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28, Manfred Orlowski, 
Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, 
STK SAN ELSE EI) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


ETTIV ASS ESSE Te rlike) 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
SEITE ANNE TEEN OLSIE SE 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 
82 80, tdmz@gmx.de. http://www.tdmz.de.vu 


En} Li 
eo; ge ea ei ® - en 
SEIERERARN HEART STISCHE GRAFIK € 6,00 


Ren& Moreau war mal wieder fleißig 
und so dürfte nach Drucklegung dieses 
Fandom Observers die 21. Ausgabe des 
„Magazins für Science Fiction-Stories 
und phantastische Grafik” vorliegen. Der 
anvisierte Erscheinungstermin ist der 25. 
Juni 2007. Eine Vorschau zum Heft gibt 
es auf der neugestalteten Homepage 
www.exodusmagazin.de 

Dort erfährt man interessante Details 
über EXODUS sowie seine Autoren und 
Grafiker. Auch das neue (D-Hörbuch mit 
vier Geschichten aus EXODUS, gelesen 


von Thomas Franke, kann dort vorbe- 
stellt werden. Abonnenten der EXODUS- 
»Flatrate« (4er Abo) erhalten diese CD im 
Rahmen ihres Abos ohne Aufpreis. 

Im »Newsletter« kann man sich regi- 
strieren lassen und erhält damit laufend 
Infos über neue EXODUS-Aktivitäten. 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Mil's Sportre- 
staurant, Hans-Denzinger-Straße 2, München; 
Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 Home- 
page: www.prsm.clark-darlton.de 

e-Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 
monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart), Rupert Schwarz, 
(0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr Feld- 
schlößchen“, Sentruper Straße 163 
NEIL ET EUER ET IE 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
Rosengarten”, Unter der Muschel 24 (a.d. 

Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 

32 84 7 robert@raumschrott.de 
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Ein Herz für Lukretia 


Jeff VanderMeer 
Erzählungen 


Secret Life (2004), Veränderte Neuausga- 
be, Berlin 2007, Klappbroschur, Shayol 
Paria 3004, ISBN 978-3-926126-71-9, aus 
dem Amerikanischen übersetzt im Rah- 
men eines „Praxisprojektes Literaturüber- 
setzung” des Magisterstudiengangs „An- 
gewandte Literaturwissenschaft“ an der 
FU Berlin. Umschlagillustration: Scott 
Eagle, 19+90, 289 Seiten. 


Seinen furiosen Mosaikroman „Stadt der 
Heiligen und Verrückten“ konnte Jeff Vander- 
Meer als Hardcover beim angesehenen 
Haus Klett-Cotta unterbringen, aber Samm- 
lungen kürzerer Prosa verkaufen sich be- 
kanntlich nicht so gut. Wohl deshalb landete 
„Ein Herz für Lukretia” im rührigen Kleinver- 
lag Shayol, wo es immerhin noch für eine 
Publikation mit umklappbaren Umschlag- 
seiten reichte. 

Die Übersetzung erfolgte - vermutlich 
vergleichsweise preiswert - im Rahmen 
eines „Praxisprojektes Literaturübersetzung” 
des Magisterstudiengangs „Angewandte 
Literaturwissenschaft” an der FÜ Berlin. Und 
dann wäre vielleicht noch darauf hinzuwei- 
sen, dass der vorliegende Band auf der 
Sammlung „Secret Life“ aus dem Jahr 2004 
basiert, einige ältere Beiträge jedoch zu 
Gunsten neuerer ausgetauscht wurden. So 
weit dazu, wenden wir uns nun den wun- 
derbaren und fürchterlichen Welten des Jeff 
VanderMeer zu. 

Der Mann versteht sich darauf, beklem- 
mende Atmosphären anzureißen, die den 
Leser auch ohne expliziten Splatter, nur 
durch eine Ahnung eines nicht einmal zur 
Gänze ausformulierten Grauens in ihren 
Bann ziehen. 

„Das geheime Leben“ schildert in distan- 
zierter Sprache den bizarren, gewaltträchti- 
gen Untergang eines Bürohauses und seiner 
Bewohnerlnnen. Der Ton erinnert an Franz 
Kafkas Entfremdungsvisionen. „Fliegen ist 
die einzige Flucht“ führt uns in einen tota- 
litären Kerkeralptraum, aus dem ein einziger 
Gefangener dennoch einen poetischen Aus- 
weg findet. „Der Gott der Haie gegen den 
Gott der Kraken“ könnte tatsächlich, wie 
angegeben, einem Mythos der Fidschi- 
Inseln nachgezeichnet sein, in jedem Fall 
berührt die archaisch anmutende Kraft des 
Plots von der Konkurrenz unmenschlicher 
Tiergottheiten. 

„Der tote General”, eine im Koreakrieg 
angesiedelte Vignette, zeugt von einer 
gleichgültigen Grausamkeit des Krieges. 
„Greensleeves” ist nicht nur eine klassische 
irische Ballade, die millionenfach als verhas- 
ster Klingelton missbraucht wurde, es ist 
auch der Titel einer Geschichte, die ein 
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wenig neben unserer sogenannten Realität 
zu stehen scheint. Schauplatz ist eine her- 
untergekommene Bibliothek, deren Hüterin 
am Ende alleine zurückbleiben wird, wenn 
die anderen entrückten Gäste des Hauses 
entschwinden. Der Text liest sich beinahe 
wie eine Nach-dem-Zusammenbruch-Phan- 
tasie von Samuel R. Delany, nur ohne den 
ausufernden Sex. „Errata” ist ein vielleicht 
der endgültig rätselhafteste Beitrag dieses 
Bandes. Irgendwo am Baikalsee „korrigiert“ 
ein hoffnungsvoller Schriftsteller Texte von 
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Autoren wie Alan Dean Foster, einen Revol- 
ver mit Perlmuttgriff bereithaltend, denn es 
wird jemand kommen, um seine Arbeit 
zunichte zu machen. Dem jungen Schriftstel- 
ler wird die Sinnhaftigkeit seines Tuns nicht 
klarer als dem Leser, der gleichwohl in den 
surrealen Sog des Erzählung gerät. 

„Die Antwort des Königs” ist die erste von 
mehreren Geschichten, die in der Epoche 
der spanischen Raubkriege in Latein- und 
Südamerika angesiedelt sind. Ein Conquista- 
dor leitet die Folterung eines Inkakönigs, 
dessen Flucht in der Gestalt von Kolibris 
aber auch eine fiebrige Einbildung sein 
könnte. „Der Knochenkompass” begleitet 
den selben Conquistador nach dem Tod des 
Inkas auf einem weiteren, glücklosen Beute- 
zug. In „Geistertanz mit Manco Tupac“ führt 
ein später Inkaabkömmling einen anderen 
Eroberer namens Pizarro (!) zu einer ver- 
steckten Stadt. Die Inka-Geschichten ge- 
hören vermutlich zu einem aufgegebenen 
Romanprojekt und befassen sich unüber- 
sehbar mit der spirituellen Leere der Erobe- 
rer. 

„Vignettus”, nur zwei Seiten lang, vereint 
die Märchenhaftigkeit des Quest-Motivs mit 


dem Reiz einer überraschenden romanti- 
schen Pointe. 

„Detektive und Kadaver” teleportiert uns 
in das entstehende Science-Fiction-Univer- 
sum von VanderMeers bei uns noch unver- 
öffentlichtem Roman „Veniss Underground”: 
Intelligente Erdmännchen, die einen auf die 
Eliminierung der letzten Menschen zielen- 
den Vernichtungsfeldzug organisieren, „Ver- 
traute” genannte psionische Symbionten 
sowie unübersehbar gentechnologisch ge- 
neriette Kampfmaschinen, sogenannte 
Fleischhunde, denen bisweilen sogar Be- 
wußtseinssplitter ermordeter Menschen im- 
plantiert wurden... Das grundlegende Szena- 
rio von „Die Stadt“, „Balzacs Schlacht”, „Ein 
Herz für Lukretia” und „Drei Tage in einer 
Grenzstadt“ umfasst Jahrhunderte erbittert 
geführter Kriege voll derart unerhörter Grau- 
samkeiten, verspricht schreckliche und mit- 
reißende Plots, die die Grenzlinie zum Horror 
nicht nur streifen dürften. 

„Mahut” erzählt dann von einem Elefan- 
ten, der wegen Mordes hingerichtet wurde. 
„Frevler und Schmeichler“ schildert den Voll- 
zug einer Fatwa. „Verloren“ dürfte eine 
Ambra-Geschichte sein. »Experiment Nr. 25« 
aus »Winterliche Eindrücke«: Von Angesicht 
zu Angesicht mit einem Krokodil” zeigt einen 
Schriftsteller bei seiner Arbeit des Formulie- 
rens und Umformulierens. 

„Das andere Leben des Bibliothekars Bob 
Scheffel” zeugt vom buchstäblichen Ver- 
schwinden eines ohnehin unauffälligen 
Mannes. „Das andere Leben des Lynn Min- 
nemann” zeigt einen Briefmarkensammler, 
für den eine bestimmte exotische Marke zur 
Obsession wird. In „Das andere Leben de 
Shane Hamill“ bezeugt ein kleiner Angestell- 
ter, wie seine Kollegen ein Boot bauten und 
verschwanden. „Der seltsame Fall des 
Lovecraft Cafe“ berichtet von unzusammen- 
hängenden, aber gleichwohl seltsamen 
Schiftzeugnissen, die nach dem Brand eines 
ebenso seltsamen gastronomischen Be- 
triebs zurückgeblieben sind. 

„Ein Herz für Lukretia” versammelt insge- 
samt 23 Einzelbeiträge, was eine Vielfalt an 
Einfällen und Abwegen ergibt, denen im 
Rahmen einer fannischen Besprechung ge- 
recht zu werden schwer fällt. Ob Vander- 
Meer nun aber den geografisch-literarischen 
Raum des magischen Realismus betritt, 
grausame Dystopien an der Schnittstelle 
zum Horror absondert oder näher am 
bekannten Hier und Jetzt bleibt, regelmäßig 
schildert er auf souveräne Weise die ganz 
selbstverständliche Durchdringung der Rea- 
lität durch etwas unerklärtes Anderes, des- 
sen Konsequenzen unabsehbar aber gravie- 
rend zu sein scheinen. 

Leute, das ist ganz, ganz großer Stoffl 

Peter Herfurth-Jesse 
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Wird so der Apfel grün? 


Green my Apple 

Im April 2007 landete Apple 
auf dem von Greenpeace vorge- 
nommenen Umweltranking abge- 
schlagen auf Platz 14 (dem letz- 
ten Platz). Dies nahm Greenpeace 
zum Anlaß, die „Green-my-Apple"- 
Kampagne ins Leben zu rufen. Auf 
einer Web-Seite, die irgendwie 
dem Erscheinungsbild von Apple 
täuschend ähnlich sieht, rief 
Greenpeace die Apple-Anwender 
dazu auf, Beschwerdemails an 
Steve Jobs zu versenden oder 
einen Greenpeace-Bildschirmhin- 
tergrund herunterzuladen, auf 
dem Mac zu installieren, sich 
neben dem Mac in Positur zu 
bringen und ein Digitalfoto hier- 





Die Greenpeace Webseite 
zur Kampagne „green my 


Apple“. 


Greenpeace | About che campaign ‚a 
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von für die Greenpeace-Kam- 
pagne zur Verfügung zu stellen. 
Interessenten können Details dazu auf der 
Webseite www.greenmyapple.com nachle- 
sen bzw. -schauen. Soll man das nun tun? 
Bringt das was? Die selben Fragen stellte 
sich Sönke Jahn im Kommentar der Zeit- 
schrift MACup (Ausgabe Juli 2007). Er gab 
dann auch gleich die verblüffend einfache 
Antwort darauf: „Nö." 


Hauptsache spektakulär 

Eine weitere Frage, die man stellen 
könnte: „Warum nahm Greenpeace gerade 
Apple so auffallend ins Visier?” Die Begrün- 
dung von Greenpeace ist eben so simpel 
wie aufschlußreich: Apple wird als Welt- 
markführer bei Marketing und Design ange- 
sehen. Die Firma sollte deshalb auch bei 
den ökologischen Innovationen weltweit 
führend sein. Aha, so ist das also. Immerhin 
paßt das zur Greenpeace-Linie der „spekta- 
kulären Auftritte“ (siehe auch Kasten Green- 
peace - die Organisation). Zunächst einmal 
reagierte Apple-Chef Steve Jobs darauf, wie 
zu erwarten war: Er tat nichts. Das entsprach 
nun wiederum dem heiligen Apple-Prinzip, 
welches da lautet, nicht über künftige Pro- 
dukte oder Absichten zu plaudern. Ein ech- 
tes Manko, denn das Greenpeace-Firmen- 
Ranking bezüglich Umweltfreundlichkeit 
umfaßt nun nicht etwa konkrete Maßnah- 
men sondern auch und gerade „Absichts- 
Erklärungen“ der betreffenden Hersteller. 
Deshalb schaffte es zur Verblüffung der 
Computerbranche der chinesische Hersteller 
Lenovo auf Platz 1 der Liste. Merke: Wichtig 
ist das Ankündigen! Überrascht reagierte 
auch Hans-Dieter Wysuwa, Geschäftsführer 
von Siemens-Fujitsu Deutschland, auf die 
Tatsache, dass Greenpeace den Absichts- 
erklärungen auf der Firmen-Webseite eine 
solche hohe Bedeutung beimaß und kom- 
mentierte: „Es kommt doch auch darauf an, 
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wie realistisch solche Absichtserklärungen 
sind.” Bezeichnenderweise wurde auch Sie- 
mens von Greenpeace abgestraft und von 
Platz 3 auf Platz 7 der Rangliste zurückge- 
stuft, weil der PC-Marktführer in Deutschland 
auf seiner Webseite eben nicht mit rosarot 
optimistischen Aussagen zur eigenen Um- 
weltfreundlichkeit prahlte. 


Da die tapferen Regenbogenkrieger aber 
nicht locker ließen, änderte Apple-Chef 


Greenpeace - die Organisation 

Greenpeace wurde 19/1 von Frie- 
densaktivisten als internationale Um- 
weltschutzorganisation in Vancouver ge- 
gründet. Sie wurde vor allem durch 
Kampagnen gegen Kernwaffentests und 
Aktionen gegen den Walfang bekannt. 
Später griff man auch andere ökologi- 
sche Probleme wie Überfischung, globa- 
le Erwärmung, Zerstörung von Urwäl- 
dern und die Gentechnik auf. 

Ins Gerede geriet Greenpeace mit 
der „Lidl-Affäre”. Die Sendung ZDF- 
Reporter deckte auf, dass Discounter Lidl 
beim Greenpeace-Test zu pestizid-bela- 
stetem Obst und Gemüse den Platz 1 in 
Sachen Unbedenklichkeit belegte. Im 
Test zuvor war Lidl noch auf einer der 
letzten Plätze. Bemerkenswerterweise 
hat Lidl jedoch seit 2007 das Greenpea- 
ce-Magazin in seinem Verkaufsangebot! 
Rund 150.000 Hefte nahm Lidl zum 
Garantiepreis von 2+ ab (unter Verzicht 
auf jegliche Remission!). Verkauft wer- 
den in den Lidl-Filialen maximal 1 bis 
2% davon. Greenpeace kassiert so ein 
hübsches Sümmchen - und Discounter 
Lidl erfreut sich neuerdings an positiven 
Testergebnissen. Na bitte! 


Steve Jobs seine Marschrichtung 
und verfaßte einen offenen Brief, 
in dem er darauf hinwies, dass Apple bereits 
seit Sommer 2006 keine Röhrenmonitore 
(CRT) mehr im Produkt-Portfolio habe. Diese 
sind Umweltschützern aufgrund ihres hohen 
Blei-Anteils ein echter Dorn im Auge. Pikan- 
terweise liefert der Erstplatzierte des Um- 
weltrankings, Lenovo, noch heute solche 
CRT-Displays aus. Auch „bromhaltige Flamm- 
schutzmittel” hat Lenovo teilweise noch im 
Einsatz. Doch hier honorierte Greenpeace 
das Versprechen Lenovos bis 2009 auf 
diese verzichten zu wollen. Zum Vergleich: 
Apple kündigte an, bis zum Jahr 2008 auf 
bromhaltige Stoffe zu verzichten. 


Prozentrechnen 
Man darf gespannt sein, ob diese und 
weitere Ankündigungen ausreichen, um 
Apple aus der Schußlinie von Greenpeace 
zu bringen. Der eine oder andere erinnert 
sich vielleicht noch an die Greenpeace-Pro- 
testaktion zur Ölplattfom „Brent Spar“. Der 
Shell-Konzern wollte 1995 diese Bohrinsel 
im Meer versenken. Medienwirksam besetz- 
ten die Greenpeace-Mannen daraufhin die 
Plattform und protestierten. Der Medienkrieg 
zwischen den beiden Kontrahenten endete 
mit einer verheerenden Niederlage für Shell. 
Der Öl-Multi schleppte daraufhin die Platt- 
form an Land und entsorgte sie dort. Zudem 
gab Shell dem Greenpeace-Druck mit der 
reumütigen Anzeigenkampagne „Wir haben 
verstanden!“ nach. Für Greenpeace ein Sieg 
auf der ganzen Linie. Daran änderte sich 
auch nichts, als sich drei Monate danach 
herausstellte, dass Greenpeace sich bei der 
Angabe der Ölschlämme etwas verrechnet 
hatte. So etwa um 4.200 %)! Statt der unter- 
stellten 5.500 Tonnen waren es tatsächlich 
die von Shell ermittelten 130 Tonnen. Ein 
Schelm, wer Böses dabei denkt. 
Günther Freunek 
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30 Jahre Star Wars 


Von Sternenkriegern und Moneten 


Star Wars (dt. Krieg der Sterne) ist eine 
vom Drehbuchautor, Produzent und Regis- 
seur George Lucas erdachte Science-Fic- 
tion-Saga. Sie begann mit dem Film Krieg 
der Sterne, Kinostart am 25. Mai 1977 in 
Amerika und am 2. Februar 1978 in 
Deutschland. Der Film entwickelte sich zu 
einem Phänomen der heutigen Popkultur. 
Fünf weitere Teile folgten, ebenso wie 
eine Reihe von lizenzierten Büchern, 
Comics, Videospielen, Nebenfilmen, Fern- 
sehserien, Spielzeugen und anderen Mer- 
chandising-Produkten. 


Im Jahr 2005 schätzte das Forbes Maga- 
zine die durch das Star-Wars-Merchandising 
über 28 Jahre erwirtschafteten Einnahmen 
und ermittelte eine Gesamtsumme von bei- 
nahe 20 Milliarden US-Dollar. Somit ist Star 
Wars, finanziell gesehen, das erfolgreichste 
Filmprojekt aller Zeiten. 

Im wesentlichen handelt Star Wars vom 
ständig andauernden Kampf zwischen Gut 
und Böse. Dieser Kampf spielt sich 
„Vor langer Zeit” in einer „weit ent- 
fernten Galaxis“ ab und gilt deshalb 
als moderne Version des Märchens. 
Das Genre des Science-Fiction 
wurde mit archetypischen Motiven 
und mythologischen Elementen ver- 
mischt. 


Das Drehbuch 

Angeblich schrieb George Lucas 
anfangs fünfzehn Rohfassungen, 
welche die Star-Wars-Saga bilden 
sollten. Von diesen fünfzehn wollte 
Lucas ursprünglich jedoch nur eine 
als Spielfilm realisieren. Nach dem 
großen (kommerziellen) Erfolg des 
ersten Star-Wars-Films verkündete er 
der Öffentlichkeit, dass insgesamt 
zwölf Filme für die Abenteuer des 
Luke Skywalkers (in den Urschriften 
noch Luke Starkiller benannt) vorge- 
sehen seien. Im Jahr 1979 korrigierte 
Lucas diese Filmplanung jedoch und 
wollte stattdessen noch neun Filme 
drehen. Vier Jahre später, nachdem 
die erste Trilogie mit „Krieg der Ster- 
ne“, „Das Imperium schlägt zurück” 
und „Die Rückkehr der Jedi-Ritter" abge- 
schlossen war, gab Lucas bekannt, dass es 


Star Wars: Episode IV - Eine neue Hoffnung 

Star Wars: Episode V - Das Imperium schlägt zurück 
Star Wars: Episode VI - Die Rückkehr der Jedi-Ritter 
Star Wars: Episode | - Die dunkle Bedrohung 


Star Wars: Episode Il - Angriff der Klonkrieger 
Star Wars: Episode Ill - Die Rache der Sith 





keine weiteren Filme mehr geben werde. 
Überraschenderweise meldete er sich dann 
1995 zu Wort, mit der Ankündigung, dass er 
eine Vorgeschichte (Prequel) mit weiteren 
drei Teilen zu der bereits vorhandenen Trilo- 
gie produzieren würde. Damit machte er aus 
Star Wars eine Hexalogie. Zusätzlich 
behauptete er zu dieser Zeit, dass er schon 
immer in seiner Vorstellung „die ganze 
Sache als Serie von sechs Filmen“ gesehen 
hatte. 

Öffentlich zugängliche Drehbuchentwürfe 
von Star Wars zeigen, dass Lucas ein unvoll- 
ständiges und veränderbares Konzept ent- 
worfen hatte. Komplizierte Handlungsab- 
schnitte und frühere Entwürfe wurde gestri- 
chen und landeten nicht im endgültigen 
Drehbuch. Namen von Planeten und Charak- 
teren wurden hin- und hergetauscht. Auch 
bei späteren Produktionen wie „Das Imperi- 
um schlägt zurück” und „Die Rückkehr der 
Jedi-Ritter” wurden Passagen abgeändert 
oder umgeschrieben. Eine andere Version 





PETER CUSHING = rc GUMNESS 


Das Kinoplakat von Star Wars I in 
Deutschland (= Krieg der Sterne). 
Kinostart am 2. Februar 1978. 
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Das Star-Wars-Logo im 70er- 
Jahre-Stil - heute würde man 
es als Retro bezeichnen. 


von „Die Rückkehr der Jedi-Ritter“ handelte 
von Luke Skywalkers Übertreten zur dunklen 
Seite, nachdem sein Vater Darth Vader ge- 
storben war. Prinzessin Leia Organa würde 
darin der nächste Jedi werden. 

Lucas erklärte, dass die originale Star- 
Wars-Handlung ursprünglich in einem einzi- 
gen Film abgehandelt werden sollte, aber 
später in drei Abschnitte eingeteilt wurde. 
Die Geschichte sei zu umfangreich gewesen. 
Berichten zufolge umfasste das erste Dreh- 
buch von George Lucas über 200 Seiten. 
Sein Titel, der anfänglich The Adventures of 
Luke Starkiller lautete, mutierte am 
Schluss zu Star Wars. 

Die gesamte Handlung der Serie 
sollte einfach und verständlich sein 
und sehr auf die Charaktere bezogen 
wirken. Das religiös-spirituelle Kon- 
zept der mystischen Macht sollte auf 
einfache Weise und ohne viel Erläu- 
terung funktionieren, so dass die 
eigentliche Geschichte nicht beson- 
ders belastet werden würde. Lucas 
konzipierte den Ausgang der Ge- 
schichten besonders wegen der jün- 
geren Zuschauer immer (bis auf Epi- 
sode III und V) mit einem Sieg der 
Guten, da sie den größten Teil des 
Publikums ausmachten. 


Der Inhalt 
Die Klonkriege sind Geschichte. 
Die einstige Republik ist aufgelöst. 
Das galaktische Imperium beherrscht 
die Galaxis. Doch immer noch leistet 
eine Allianz von Rebellen Wider- 
stand. Jetzt soll eine neue Waffe - 
der Todesstern - den Widerstand 
a endgültig brechen. Prinzessin Leia, 
die im Besitz der geheimen Kon- 
struktionspläne des Todessterns ist, ver- 
sucht, diese auf ihren Heimatplaneten nach 


Kinopräsenz 


44 Wochen (1750 Kinos) 
46 Wochen (1278 Kinos) 
42 Wochen (1764 Kinos) 
37 Wochen (3126 Kinos) 
25 Wochen (3161 Kinos) 
22 Wochen (3669 Kinos) 
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Alderaan zu bringen. Doch ihr Raumkreuzer 
wird von Bösewicht Darth Vader abgefan- 
gen. Die Prinzessin gerät in Gefangenschaft, 
spielt die Pläne aber in die Recheneinheit 
des Roboters R2-D2, der in einer Rettungs- 
kapsel zusammen mit seinem Droiden-Kol- 
legen C-3PO auf dem Planeten Tatooine 
strandet. 

Dort kommen die Droiden in den Besitz 
von Luke Skywalker, der noch auf der Farm 
seines Onkels und seiner Tante lebt. Luke 
stößt auf eine Aufzeichnung, in der Leia den 
alten Jedi-Ritter Obi-Wan Kenobi um Hilfe 
bittet. Als R2-D2 ausreißt, um nach Obi-Wan 
Kenobi zu suchen, fährt Luke ihm hinterher, 
gerät in einen Hinterhalt der Sandleute und 
wird von Obi-Wan gerettet. 


Der dunkle Lord Darth Vader, gespielt 
von David Prowse. Von George Lucas 
engagiert, überließ dieser ihm, 
Chewbacca oder Darth Vader zu 
spielen. Er entschied sich für Letzteren, 
mit der Begründung: „An die Bösen 
erinnert man sich immer.” 


FO 217 - 7/2007 





Peter Mayhew, Mark Hamill, Sir Alec 
Guinness und Harrison Ford (von links) - 
möglicherweise bekannter als die Film- 
charaktere: Chewbacca, Luke Skywalker, 
Obi-Wan Kenobi und Han Solo. 


Das Imperium verfolgt die Droiden, zer- 
stört die Farm von Lukes Onkel und tötet 
seinen Onkel und seine Tante. Zusammen 
mit Obi-Wan Kenobi flüchtet Luke von 
Tatooine, um die Konstruktionspläne nach 
Alderaan zu bringen. Dafür engagieren sie 
den Schmuggler Han Solo und seinen Copi- 
lot Chewbacca. 

Während des Fluges macht Luke Be- 
kanntschaft mit „Der Macht”, die eine Art 
Energiefeld ist, das Wesen und Dinge um- 
gibt. Leute mit einer besonderen Begabung 
spüren sie und können sie beeinflussen. 
Auch die Jedi-Ritter beherrschten die Fähig- 
keit, die „Macht“ zu nutzen. Sie hatten sich 
in einer Art Orden zusammengeschlossen 
und sich verpflichtet, die „Macht“ nur zum 
Guten einzusetzen. Doch sie starben in der 
Auseinandersetzung mit dem Imperium. Le- 
diglich Darth Vader, der dunkle Lord, ist noch 
übrig und benutzt die Macht, um Böses zu 
tun. Er ist der dunklen Seite der Macht er- 
legen. 

Als Luke und seine Begleiter Alderaan 
erreichen, ist der Planet ausgelöscht: Der 
Kommandant des Todessterns, Grand-Moff 
Tarkin, hat Alderaan, den Heimatplaneten 
Prinzessin Leias, für die Zerstörung ausge- 
wählt, um sie zu zwingen, den Stützpunkt 
der Rebellen zu verraten. Trotz ihrer Antwort 
gibt er den Feuerbefehl auf den unbewaffe- 
neten Planeten. 

Die Gefährten geraten in einen Traktor- 
strahl des Todessterns. Luke, Obi-Wan und 
die anderen verstecken sich in den 
Schmugglerkammern des Raumschiffs. Es 
gelingt Obi-Wan Kenobi den Traktorstrahl zu 
deaktivieren. Han Solo, Chewbacca und 
Luke befreien derweil die Prinzessin. Doch 
Darth Vader entdeckt Obi-Wan Kenobi und 
besiegt ihn im Kampf mit dem Lichtschwert. 


George Lucas 

Er hat etwas zu sagen in der amerikani- 
schen Filmbranche. George Lucas gehört 
zu den mächtigsten Männern Holly- 
woods, obwohl oder gerade weil er sich 
immer von Hollywood distanziert hat. Er 
ist ein Multitalent hinter der Kamera: Es 
gibt kaum einen Bereich des Filmschaf- 
fens, den er nicht kennt und wenigstens 
entscheidend beeinflusst, wenn nicht 
revolutioniert hat. 

Lucas hatte mit Star Wars nicht nur 
die finanziell erfolgreichste Kino-Reihe 
aller Zeiten geschrieben und produziert, 
er hatte mit dem - inzwischen verkauf- 
ten Trickfilmstudio „Pixar“ - die ersten 
rein computeranimierten Filme auf den 
Weg gebracht, mit THX einen neuen 
Standard für Sound im Kino etabliert und 
mit der Gründung seiner Firma „Industri- 
al Light and Magic” (ILM) den Spezial- 
Effekten in Filmen eine völlig neue com- 
putergestützte Grundlage verschafft. 

All diese Aktivitäten machten ihn zum 
Herrscher über ein Firmenimperium: So 
produzierte er Filme, vermarktete über 
Lizenzen eine gigantische Zahl von Mer- 
chandising-Artikeln, setzte mit Spezialef- 
fekten immer neue Standards und war 
auch auf dem Home-Entertainment- 
Markt mit DVDs und Computerspielen 
aktiv. Das Ergebnis: Er wird in der Liste 
der Top 20 (= Bestverdiener in den USA) 
geführt. Nach dem US-Magazin „Forbes“ 
führte er diese Liste in 1999 sogar an. 
Sein Vermögen wird auf mehr als drei 
Milliarden US-Dollar geschätzt. 

Bei Star Wars mußte er noch Hol- 
Iywood mit ins Boot nehmen, doch da- 
nach zog er sich aus Los Angeles zurück 
und baute nördlich von San Francisco 
seine „Skywalker-Ranch“, die zugleich 
auch Sitz einiger seiner Firmen war. 


Weiteres Standbein: Indiana Jones 

Kurz nach Star Wars schrieb er dann 
den Plot für einen weiteren Kassenknül- 
ler: die Indiana-Jones-Filme, bei denen 
sein Freund Steven Spielberg Regie führ- 
te. Mit Harrison Ford als Hauptdarsteller, 
verschafften ihm die Indie-Filme eine 
weitere, florierende Einnahmequelle, zu- 
mal er Harrison Ford ja auch schon für 
Teil 3 der 80er-Jahre Star-Wars-Filme en- 
gagiert hatte. 
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Die No Names oder bis Star Wars 
eher unbekannten Schauspieler 
Mark Hamill und Carrie Fisher. 
Immerhin konnte Carrie Fisher im 
Casting eine schon damals renom- 
mierte Kollegin wie Jodie Foster 
ausstechen. 


Den anderen gelingt die Flucht zum Re- 
bellenstützpunkt auf Yavin 4. Aber ein ver- 
steckter Sender, den Darth Vader am Milleni- 
um Falken anbringen ließ, weist auch dem 
Todesstern den Weg zum Rebellenstütz- 
punkt. Die Rebellen finden in den Konstruk- 
tionsplänen eine verwundbare Stelle des 
Todessterns. Als dieser in Reichweite gerät, 
starten die Rebellen ihre X-Wing-, Y-Wing- 
und A-Wing-Raumschiffe zur Entscheidungs- 
schlacht. Nach einem vergeblichen Versuch 
gelingt es Luke, mit Hilfe der Macht und mit 
Deckung von Han Solo den Todesstern zu 
zerstören. Darth Vader aber kann in seinem 
Raumjäger unverletzt entkommen. 


Hintergründe und Einflüsse 

Den Star-Wars-Filmen liegen verschiede- 
ne Einflüsse zu Grunde. Bestätigt hat George 
Lucas, dass einige Handlungsfäden und 
Charaktere auf „Die verborgene Festung“ 
(1958, Japan) von Akira Kurosawa zurückzu- 
führen sind. Deshalb habe er die Geschichte 
aus der Sicht einfacher Droiden erzählt und 
weniger aus einem bedeutenderen Charak- 
ter heraus. Ebenfalls auf Kurosawas Film ist 
die Gestaltung des Star-Wars-Schurken 
Darth Vader zurückzuführen, dessen mar- 
kanter schwarzer Helm einem japanischen 
Kabuto nachgeahmt wurde. Auch der Helm 
des Erzverbrechers aus Kurosawas „Die sie- 
ben Samurai” weist eine erstaunliche Ähn- 
lichkeit mit Vaders Helm auf. Die Jedi, eine 
Art Ritterorden einer früheren Republik, erin- 
nern an Samurai als Krieger und Duellanten 
mit einem starken Sinn für Ehre und Pflich- 
ten. Die Kleidung der Jedi ähnelt sogar dem 
Kimono und lehnt sich an die Tracht der 
Männer des Berbervolkes an. 

Ursprünglich wollte Lucas eine Verfil- 
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Im Gegensatz dazu, wohl um das 
Studio zu beruhigen und einen 
bekannten Namen auf den Plaka- 
ten zu haben, besetzte Lucas den 
Jedi-Meister Obi-Wan Kenobi mit 
Altstar Sir Alec Guinness. 


mung des Comics Flash Gordon realisieren. 
Die Rechte besaß jedoch der Produzent Dino 
De Laurentiis. Somit entschied sich Lucas, 
sein eigenes Science-Fiction-Projekt in die 
Wege zu leiten. 

Ein weiterer Einfluss auf Lucas’ Sternen- 
sage waren die Werke von Professor Joseph 


Die Risiken von Star Wars 


So ganz ohne war der Start des Star- 
Wars-Projektes nicht, denn George 
Lucas ging bei der Realisierung einige 
Risiken ein: 


- Lucas engagierte weitgehend unbe- 
kannte Schauspieler für diesen Film. 


- Star Wars spielte im Science-Fiction- 
Genre, das zu dieser Zeit nicht gerade 
angesehen war. 


- Er verwendete, trotz einem eher klei- 
nen Budget, in entscheidenden Teilen 
des Films eine sehr aufwändige und 
teure Tricktechnik. 


- Er entschied sich für klassische, orche- 
strale Filmmusik - riskant, da zu dieser 
Zeit (70er-Jahre!) Disco-Welle und Syn- 
thesizer-Musik dominierten. 


- Sein Vertrag sah ein sehr geringes Ga- 
rantie-Gehalt für ihn vor. 


- Er setzte auf die Vermarktung seines 
Films und die Lizenzrechte für das 
Merchandising. Ein Geschäftsmodell, 
das deshalb riskant war, weil er damit 
Neuland betrat und es nur funktionie- 
ren konnte, wenn Star Wars an der 
Kinokasse ein Erfolg wurde. 








Ohne Raumschiff geht es nicht! 
Hier ist es der Millenium Falcon, 
das Schmugglerschiff von Han 
Solo, dessen Geschützturm Lucas 
einem amerikanischen Weltkriegs- 
bomber nachempfand. 


Campbell, der die gemeinsamen Bedeutun- 
gen, Strukturen und Zwecke der Mythologi- 
en aus aller Welt erforschte. Lucas gab an, 
dass er sich bewusst an Campbells Arbeiten 
anlehnte. Der ursprüngliche Star-Wars-Film 
etwa folgte streng dem archetypischen 
Muster „Die Reise des Helden”, wie in 
Campbells „Der Heros in tausend Gestalten” 
beschrieben. Außerdem förderte das Natio- 
nal Air and Space Museum während der 
späten 1990er die Ausstellung Star Wars: 
„Ihe Magic of Myth“, die zeigte, wie Camp- 
bells Arbeit die Star-Wars-Filme formte und 
beeinflusste. Ein Begleitführer mit demsel- 
ben Titel folgte im Jahr 1997 

Strittig ist, ob das Star-Wars-Universum 
Isaac Asimovs Foundation-Zyklus der frühen 
1950er nachempfunden ist. Dort gibt es ein 
schwaches galaktisches Imperium. Der völlig 
urbanisierte Planet Coruscant bildet bei Star 
Wars den Hauptsitz der Galaxis ähnlich wie 
der Planet Trantor bei Asimov. Der Protago- 
nist von Foundation and Empire ist Lethan 
Devers, ein Charakter, der sehr an den 
Schmusggler Han Solo aus Star Wars erinnert. 

Auch Elemente von Frank Herberts klassi- 
schem Science-Fiction-Roman Der Wüsten- 
planet (engl. Dune) sind in Star Wars erkenn- 
bar. Wie Dune ist auch Tatooine ein Wüsten- 
planet. In beiden Geschichten gibt es eine 
mystische Ritterschaft. Auch ist der Held in 
beiden Handlungen ein Messias-ähnlicher 
Charakter, der Gebrauch von mystischen 
Kräften machen und somit Gedanken beein- 
flussen kann (Jedi-Geistestricks/die Stimme) 
und Duelle mit schwertähnlichen Waffen 
austrägt. Zuletzt beschreiben beide Erzäh- 
lungen ein korruptes Imperium und die Ver- 
suche des Helden, sich dagegen zu Wehr zu 
setzen. 
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Die Spezialeffekte und ILM 

Die Faszination von Star Wars wäre ohne 
die technischen Tricks und Spezialeffekte 
niemals entstanden. Star Wars war 19/7 der 
erste Film, der es schaffte, Spezialeffekte 
überzeugend und gerade deswegen so 
unauffällig ins Filmgeschehen einzubauen. 
Weltraumschlachten, Überlichtgeschwindig- 
keit, ein Todesstern, aber auch fremde 
Wesen von anderen Planeten und intelligen- 
te Roboter: Bei Star Wars war das vollkom- 
men selbstverständlich und deswegen so 
glaubhaft. Dazu waren aber Spezialeffekte 
vonnöten, die so perfekt waren, dass sie 
akzeptiert wurden. 

Um das zu erreichen, gründete George 
Lucas extra für Star Wars eine eigene Firma 
namens „Industrial Light and Magic”, kurz 
ILM. Lucas war sich von Anfang bewußt, 
dass die Spezialeffekte immens wichtig für 
den Erfolg von Star Wars waren. Er gründete 
ILM aus zwei Gründen: Zum einen waren 
Spezialeffekte zu dieser Zeit in den großen 
Hollywoodstudios meist Sache kleinerer 
Abteilungen, die vergleichsweise teuer und 
unflexibel produzierten. Zum anderen hatte 
Lucas so die vollständige Kontrolle über die 
Effekte - und die Kosten. 

Für die Arbeit an Star Wars engagierte 
Lucas einerseits erfahrene Experten, wie 
John Stears, der für den Bond-Film „Feuer- 
ball” einen Oscar für die Spezialeffekte 
bekommen hatte, und andererseits viele 
junge, experimentierfreudige Spezialisten. 
So bekam er ein Team, das bereit war, neue 
Wege zu gehen. Der damals 28-jährige John 
Dykstra entwickelte eine spezielle Kamera- 
steuerung, die sich - seinerzeit revolutionär 
- der Hilfe von Computern bediente, und so 
neue, viel dynamischere Flugsequenzen mit 
Raumschiff-Modellen zu zeigen vermochte. 


Klingeln in der Kasse 

Star Wars ist die Geburtsstunde des 
Begriffs „Blockbuster“. Denn nachdem der 
Film in den USA noch nicht einmal in 40 
Kinos anlief, aber eine gewaltige Resonanz 
hervorrief, bildeten sich lange Schlangen vor 
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den Kinos, die in Großstädten sogar um 
ganze Häuserblocks herumreichten. Deswe- 
gen der Ausdruck Blockbuster, also ein Film 
mit Schlangen, die in der Länge sogar Häu- 
serblocks sprengen. In einigen Städten über- 
nachteten die Menschen sogar auf der 
Straße, um am nächsten Tag eine Vorstel- 
lung besuchen zu können - eine Tradition, 
die sich bis heute erhalten hat: Vor verschie- 
denen Kinos in den USA lagerten vor dem 
Start von Episode |, II oder Ill Menschen zum 
Teil wochenlang, um eine Karte für die Pre- 
miere oder eine der ersten Aufführungen zu 
ergattern. 

Die Jugendlichen identifizierten sich mit 
dem Film, grüßten mit dem Obi-Wan-Spruch 
„Möge die Macht mit dir sein“ und waren 
wild auf Star-Wars-Merchandising-Artikel. 
Weil im Vorfeld dem Film niemand diesen 
Erfolg zugetraut hatte, lief auch die Produk- 
tion der Merchandising-Artikel nur auf klei- 
ner Flamme an. 

So wurden im Weihnachtsgeschäft 1977 
mehr als sechs Monate nach Filmstart, 
immer noch leere Kartons mit Bildern der 
Star-Wars-Figuren verkauft. In den Karton lag 
ein Gutschein, der besagte: Sobald die Figu- 
ren produziert seien, könne man sich diese 
im Geschäft abholen. Und: die leeren Kar- 
wurden tatsächlich gekauft. Heutzutage ist 


Die Technik 


Das Foto links zeigt George Lucas vor 
dem Modell von Todesstern Il; rechts 
ein „Walker“ aus „Das Imperium 
schlägt zurück”. 


das Zusammenspiel von Film-Premiere und 
dazugehörigem Merchandising eine Routi- 
ne. 


Abschluss 

Die Star-Wars-Reihe ist zweifelsohne ein 
Phänomen. Man kann „Krieg der Sterne” als 
Märchen, das in die damalige Zeit passte, 
sehen und mit Augenzwinkern und Wohl- 
wollen betrachten. Ja, auch ich war nach 
dem Kinobesuch fasziniert! Die hollywoo- 
deske Fortsetzung war unvermeidlich - 
doch spätestens mit Teil 3 und den Kuschel- 
tier-Teddybären (Ewoks) war das Thema 
ausgewrungen. Die Episodenfilme, in des- 
sen ersten Teil Anakin Skywalkers Mutter mit 
beschwörender Stimme „Keines Mannes 
Hand hat mich jemals berührt!“, murmelt, 
führen zum fasssungslosen Kopfschütteln. 

Hallelujah - die unbefleckte Empfängnis! 
In Gods own Country (Amerika), mag das ja 
ankommen. Ich halte es da lieber mit dem 
Zitat, das Harrison Ford zugeschrieben wird: 
„George - den Scheiß, den du schreibst, 
kann keiner spielen...” 

Günther Freunek 


Die Star-Wars-Saga besteht aus sechs einzelnen Filmen. Diese sechs Filme, die genau 
genommen eine Hexalogie bilden, werden gewöhnlich in zwei TIrilogien aufgeteilt: Die 
originale Trilogie der Episoden IV-VI (zwischen 1977 und 1983 veröffentlicht) und die 
„Klonkriege-Trilogie“ der Episoden I-IIl (zwischen 1999 und 2005 veröffentlicht). Die Star- 
Wars-Saga stand auch für bild- und tontechnische Innovationen. Die Serie wurde in 
einem Original-Seitenverhältnis von 2,35:1 (Cinemascope) gedreht. Die „Originaltrilogie“ 


wurde mit Anamorph-Linsen aufgenommen, wogegen Episode | mithilfe eines Arriscope- 
Filmformats und Episode Il und Ill mit hochauflösenden digitalen ARRI-Kameras gedreht 
wurden. Episode IV war einer der ersten Filme die das Dolby Stereo 4 Kanal Tonverfahren 
nutzten. In einigen Ländern wurde von Episode IV ein qualitativ hochwertiges /O-mm- 
Blowup mit dem Tonformat Dolby Stereo 6 Track erstellt. Mit Episode VI wurde von Lucas- 
film erstmals das neu entwickelte Qualitätssiegel THX vorgestellt. Episode | war der erste 
Film, der im Dolby Digital Surround EX Tonverfahren veröffentlicht wurde. 
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Letzte Termin-Aktualisierung: Juni 2007 


24. - 26. August 2007 

ACD-Con 2007 

Ort: Springe. Jahrestreffen des Atlan Club 
Deutschland( ACD) mit traditionellem Grillen, 
Armdrücken, Fußballturnier und jede Menge 
Spaß! 

Info: http://www.acd-con.de 


30.8. - 3.9. 2007 

65. SF-WorldCon, Nippon 2007 

Ort: Yokohama, Japan. Ehrengäste: David 
Brin, Sakyo Komatsu 

Info: www.worldcon.org, 

www.nippon2007 org 


7. - 9. September 2007 

Penta-Con 2007 

Ort: Kulturzentrum „Palitzschhof” in Dresden- 
Prohlis. 

SFCD-Mitgliederversammlung und Verlei- 
hung des Deutschen Science Fiction Preises 
2007! 

Angekündigt sind Herbert W. Franke, Wolf- 
gang Jeschke, Erik Simon, Rolf Krohn, die 
Steinmüllers und in memoriam Johann 
Georg Palitzsch. Veranstaltet wird der Con 
vom URANIA Science Fiction Club TERRAsse. 
Anmeldungen an info@urania-dresden.de 
Nähere Infos zur gegebener Zeit unter: 
http://www.uraniadresden.de/ 
sfelub/vorschau. htm 


28. - 30. September 2007 

10. PERRY RHODAN Tage 
Rheinland-Pfalz 

Ort: Sinzig, Pfarrheim St. Peter 

Info: http://www.gowron.com/sinzig200/ 


Änderungen bitte mitteilen. Danke! 
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Senator Film auf Einkaufstour 


Während der Filmfestspiele in Cannes 
erwarb Senator Film die Rechte von 
sechs Film-Projekten. 


Im Film SICKO, von Oscar-Gewinner 
Michael Moore, werden die unhaltbaren 
und erschütternden Zustände des heuti- 
gen amerikanischen Gesundheitssystems 
aufgezeigt - eine Abrechnung mit gnaden- 
losen Krankenkassen, absurden Diagno- 
sen und korrupten Ärzten. 

UNTHINKABLE ist eine Produktion von 
Sidney Kimmel, Caldecot Chubb und Wil- 
liam Horberg. Der Thriller von Regisseur 
Tarsem Singh, erzählt von einer politisch 
und moralisch aus den Fugen geratenen 
USA, die im Kampf gegen den Terrorismus 
vor neuen Foltermethoden nicht zurück- 
schreckt. 

THE EYE ist ein US-Remake des asiati- 
schen Horrorthrillererfolgs. Mit Jessica Alba 


aus „Sin City“ in der Hauptrolle, wird die 
Geschichte einer jungen blinden Geigerin 
erzählt, die nach einer Netzhauttransplan- 
tation von schrecklichen Visionen verfolgt 
wird und Tote zu sehen scheint. 

THE BROTHERS BLOOM ist eine romanti- 
sche Komödie um zwei Brüder und Betrü- 
ger, gespielt von Oscar-Preisträger Adrien 
Brody und Mark Ruffalo. Als ihr jüngstes 
Opfer, die schöne Millionärin Penelope, 
gespielt von ÖOscar-Preisträgerin Rachel 
Weisz, den beiden auf die Schliche 
kommt, gerät das Leben der drei komplett 
aus den Fugen. 

Neben den vier genannten Filmen wur- 
den die Rechte für das Projekt MICHAEL 
MOORE'S UPRISING sowie für das Remake 
von HALLOWEEN, das auf dem ursprüngli- 
chen Drehbuch von John Carpenter und 
Debra Hill basiert, erworben. 

Quelle: Senator Publicity Team 
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